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Dargelegternfug/
D e r /so  wohl

Bey

rM pskttlcheM apeff.
a ls

Kiner Aochansehnkichen Ueichs- 
Versamlungzu Negenspurg,

W iderdnigl: Wapestät
zuD änncm arck/

vonD es Hrn. Bischoffs und Administra-
toris zu Holstein Hochfürstl. Durchl.

S u b  d a t o  H am burg  den 5 ten April, a c. m Anfth- 
ung ber gegenwärtigen Seq vestra tio n  und Ausschreibungen 

angemastcn Beschwehrden/und ungegründtten 
Vorstellungen:

M it  Beylagen fub L it. A . B. C . D . 5c E .
A uff allergnädigften Befehl.

Im Julio 1717 .
Kopenhagen zu finden bey H ieronym us Christian Paulli.
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achdem die Umstände -eS  im 171$ 
J a h r  von Holstein-Gottorp wider 
die Krone Dännemarck verüb« 
tenKriedm B ru c h s /der nächstdem 
Rothschildischen an Treulosigkeit 
in der Nordischen Historie nicht sei

nes gleichen h a t /  nunm ehroschon so verschiedentlich in 
offenen Schrifften dargeleget/ und durch Herbeybrin- 
gung der O r ig in a l  C o m p lo t t c n /  zu des Gegentheils 
äusserster Beschämung/ vor den Augen der gantzen Ehr- 
liebendcn W elt  aufgedecket ist; S o  wäre zwar/nach A n 
leitung beydes der Klugheit/ und des Wohlstandes zu 
vermuthen gewesen/ m an wurde jenseits einmahl dem 
ungegründeten Schm ähen ein Ende machen/ und lie
ber einen glimpflichen Ausgang des Unglücks/ worin 
man sich selbst mnthwillig gestürtzet/ durch gelassene B e 
scheidenheit suchen/ als durch wiederholtes unbefugtes 
Klagen das verhafte Gedächtnis seines unverantwort
lichen B e tragen s  nur immer wieder von neuem erfti-

A  2 sehen:
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schen: E s  fehlet ciber ab Züestl. Holsteinischer S e iten  
soviel da ran /daß  man diesfa 'sdcm  Triebe des Gewis
sens so weit nachgeben wollen /  daß auch vielmehr kaum 
wenig Monathe Vorbeygehen können/ worinn man nicht 
theils H o b en  P o te n z e n /  sonderlich aber S r . R ö m i  d) 
K äyserlichenM aycst.und  dem gesamten Hochansehn- 
lichen R e ic h s -  C o n v e n t  mit wiederhohltcn unnützen 
Q v e re le n  und M em o ria lien  beschwerlich fallen soltc: 
Müstc es auch nur durch Überreichung eines Kirchcn- 
Gebehts/oder Nachdrückung eines Königlichen D ä 
nischen <gchti(nmg£5=Patentes geschehen. V on  jenem 
h a t man noch vor kurtzem in einer Schrifft, so der B i -  
schöffl. Lübecksche M in is te r  zu R eg en sp u rg  p ræ ien -  
t i rc t /  die P ro b e  gesehen: V on diesem aber kan das an 
Höchstgedachte Käyscrliche M ayest. von des Hrn. 
A d m in is t r a to r s  © U tchl su b  d a t o  H am burg  den ;ten 
A pril, a n n i  c u r r :  abgelassene allerunterthanigfte M e 
m o r ia l  , nebst dem su b  e o d e m  d a t o  an einem H och-  
löblichen R ti i f e é -C o n v e n t  ausgefertigten/ und dar
auf am nechstverwichencn i Zten M a y  a d  P r o to c o l -  
l u m  C o m it ia le  d ic t ir tem  Schreiben Zeugnis geben. 
N u n  ist zwar nicht zu besorgen/ daß an jctztbcsagtem 
Allerhöchst/und H ohem O rthr das Andenckcn der letz
teren frevelhassten R u p t u r ,  so G ottorff gewiß weder 
vor G O t t /  noch vor der ehrbahren W elt  in Ewigkeit 
nur wird beschönigen/geschweige gut machen können/
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im geringsten feste verloschen seyn; Und werken dnher 
einige wider Ih ro  K öuiglichcn M a y e s t .  zu D a n n c -  
marck dem Fürstl. H a u le  zum Besten /  vcrmeyntlich 
ausgewürckte R e ic h s  G u t  Ä ch 'M  und C o n c lu sa  mit 
eben so verhärteter im m o d e f t i e  darin wieder angezo
gen/als sic vorhin mit ungeziehmcnder Beyseit Setzung 
des Ihrer Käyserl. M a y c s t .  gebührenden allcruntcr- 
thänigstcn R c h p e d t s , und Verschweigung der her
nach o c u la r i t e r  dargelegten faulen Umstande / p e r  
falsissima n a r r a t a  erschlichen sind : Weilen aber 
gleichwohl am Tage lieget / daß Fürst!. Holsteinischer 
S c i t s  durch so uncrmüdctcn Ubcrlauffwohl nur haupt
sächlich gefuchet werde / wo nicht Ih r o  Kätzscrlichcn 
M a n e s t .  S e lber/  wenigstens doch einige H ohe G lie 
der deß R e ic h s  = C o n g re sse s  irre zu machen/ und 
von der Sachen wahren C r i n o m e n o  mit der Zeit/ da 
dieErinncrung des I h r e r  K önig l. M ay cs t .  von D ä n -  
ncmarck gespielten schändlichen B e tru g s  nicht mehr so 
lebhafft/ als Anfangs afficirct/ wo möglich abzufüh
ren. S o  haben jetzt Höchstbesagte K ö n ig i .M a y e s t .  
AUcrgnädigst vor gut befunden /  zum Überfluß auch 
noch dicsesmahl den gegenseitigen Unfug mit einer bcs- 
sergegründeten Vorstellung abweisen zu lassen/ und zu 
derselben p u b l i c a t i o n  durch offenen Druck/ gleichwie 
Fürstl.HvIstcinischkr S e i te  geschehen/ ebenmäßig B e 
fehl zu ertheilen.

A z  W a s
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W a s  folglich zuerst die an I h r o  Kayscrlichen 

M üyest.se lbervondes J ) rn .  A d m in is tra to rs  D u rc h ! .  
AUerunterthänigste abgelassene M issive betrifft/ so ist 
freylich w ahr/ daß bey dem leyder annoch anhaltenden 
Nordischen Kriegs die Krone Danncmarck nicht nu r  
ihrer so genandten C o n v e n i e n c e , sondern auch einer 
unumgänglichen Nothwendigkeit zu seyn gefunden/ der 
Gottorffcr Antheil derHertzogthümer Schlcßw ig  H o l 
stein in Besitz zu nehmen. Jedoch nicht eher/ a ls  nach
dem m an Fürstl. S c i t s  anfangs alle ersinlichc Freund- 
schaffts Versicherungen durch dazu abgeschickte M in i-  
s tro s  an Dännemarck gegeben / und dadurch I h r »  
Königlichen M ayest. bewogen/nicht allein zur Errich
tung der jüngsten zu des Hauses Gottorff kundbahrcn 
a v a n t a g e  gereichenden T raé ta tcn  alle F a c i l i te t  bey
zutragen / sondern auch zu dcr von Fürstlicher S e i te n  
am  allerersten p ro je c t i r te n  e x tra o rd in a ire «  A u s 
schreibung der 8 0 .  R th l r . a P f lu g /  auff in s tances  des 
Gottorff,scheu Hofes / und in Ansehung der damahli
gen gefährlichen Zeit Läuffte ihren C o n le n s  zu geben/ 
gestalt m anau ffG o tto rff ischerS eitsJh roK ön ig lichcn  
M aycst. desfals aller Dancknchmigkcit versichern las
se»/ und die Erklährung/ so die H o h e  Nordische Al
liiere wegen des Durch = m a r c h e s  Ih r e r  T r o u p e n  
durch einige geringere Fürstl. Acmbter von sich gege
ben/ ipso  f a d to  angenommen/ auch noch nach der Zeit

solches
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solches erlittenen S chadens/ daß weder des H e r rn  A d- 
m in is t ra to r is  dem jungen Hertzog C A R L  F R ID E - 
R I C H  D urch!, schuldige Liebe/ noch dessen Vorm und- 
schaffclichc Obliegenheit zullessc/ eine so gefährliche und 
Land verderbliche d e  m a n c h e  zu thun /  als die B r e 
chung der N e u tra J ic e t ,  nebst den daraus unfehlbar zu 
erwartenden Feindlichen T r a c t a m e n t ,  und to talen 
R u i n  des Landes/ seyn w ürde / in öffentlich gedruckten 
Schrifften  selber erkandt und zugestanden /  Beyl. Lit:
A . Indessen aber doch schon vorher/ und zu gleicher 
Zeit / a ls man den G rund zur höchsten Vertrauligkeit 
m it D ä n n e m a rc k  legen zu wollen s im uiire t/  mit 
Schweden sich tückischer Weise in ein zu jenes Verderb 
und Untergang abgczicltcs B ündn is  eingelassen: Beyl.
B. Auch Krafft desselben / und wie cs noch andere be
reits  im Druck gegangene B cw eisthüm er mehr erge
ben/ nicht allein den Einbruch der Schwedischen A r 
m e e  in Holstein/ sondern auch sogar derselben E in 
rückung in Tönningen /  w oraus alle hernach erfolgte 
Beschwerden ihren Ursprung genoinmen/Selbcreintzig 
und alleine veranlasset: B ey l. C . Dabey eines theils 
noch immerhin an H ö ch f tg cd ach teK ö n ig l .  M ayest. 
zu D ä n n e m a rc k  die bctheurlichste C o n t e s t a t i o n «  
von unaufflöslicher Freundschafft gethan /  Beyl: D . 
andern theils aber sich zu eben selbiger Zeit in Dero 
Länder und Provintzen mit dem Feinde säuberlich ge-

theilet:
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theilet: B e y lU . Und endlich diesem gar seine H an p t-  
Dcstung treuloser W eift würcklich eingegeben: M i t  ei
nem W orte / D ä n n cm a rc k  und kessen ^ Iliircc , wenig
stens seinem Vermögen und bösen Willen nach/ so gut 
a ls  an Schweden verrathen hatte. Alles dieses ist 
durch des Gegentheils eigene Hand und Bricffe in f a 
c t o  so SonncNklar bärge th an / daß keine Gottortische 
Künste oder I n t r ig v c n  in der W elt/  sie unternehmen 
sich sonst so schlimmer und eitelcr Dinge wie sic wollen/ 
den in ^Zhrcr K ön ig l M a y c s t .z  l O a n n c m a rc k  H o 
hen H ä n d e n  davon annoch o r ig in a l i re r  vorhandenen 
Augenschein zuvcrnichten / weniger die unlcugbahre 
W ahrheit/ durch der Sachen falsche Verdrehung/ und 
hinterlistige Übergehung des eigentlichen S ta tu s  C o n 
troversia ; , vor so vielen H cdftr lcuchftrcn  A u g en  
zu vertuschen selten vermögend seyn. D aher es auch 
umb sovielwcnigcr einer weiteren Wiederholung der 
hievon bereits p u b l ic i rm i  gar ausführlichen Schriff- 
ten /  und Widerlegungen aller von H olstein-G ottorff 
vor sich beygebrachter ohnmächtiger Entschuldigungen 
bcdarff; Als eines theils man solcher S e tten  bisher 
weder M uth  noch Kraffte gehabt/ die Königs. D a -  
niichc gerechtsahme in dem H a u p t  - Wercke nur mit 
dem geringsten W orte  Anzufechten: Andern theils aber/ 
und wann man nach der gewohnten Ruhmrsihtigkeit 
dennoch dergleichen p ræ f t i r t t  zu haben vorgeben möchte/

die
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lie zum Überfluß jetzt abermahls angeschlossene teern-« 

ge Beylagen gnung seyn w erden/ der afredtircen jen
seitigen Vergessenheit zu Hülffe zu kommen/ und daß 
m an viel Ursachen zu schweigen/ keine aber zu reden/ 
oder im geringsten sich groß zu machen habe /  auffun- 
widersprechliche Weise darzulegen: In d em  ja/ da 
nunmehr» ausgemacht ist /  daß Holstein fleh muth« 
willig an Dännemarck gedrungen/ und den Ruhestand 
worin es gesessen/ au s  gettztger Begierde einer dabey 
zu erschnappenden ansehnlichen Beuthe von Land und 
Lcuten/ selber mit Füssen von sich geflossen /  nothwen
dig auch folget /  daß es die natürliche S tra f fe  seiner 
untreuen Nachbarschafft m it Recht empfinde/ und sich 
über gar kein Unrecht zu bcschwehren habe/ wann es 
die Last des annoch fortwährenden Krieges gleich an
dern m it ertrage« m u ß ; Nachdem es einmahl a u s  
so liederlichen/ oder besser zu sagen /  gar keine Ursa
chen frcywillig vor Frieden Unfrieden erwehlet.

E s  kan das Fürstl. Holsteinische H auß von die
sem allein nicht anders a ls  gnungsahm bey sich selber 
überführet seyn ; Daher es dann auch wohlbcdächt- 
lich das H a u p t  - Werck bey feite setzet/ und dagegen/ 
sonderlich in dem an die Hochlöbliche R eichs-V er-  
samlung übergebenen M e m o r i a l i , rin besseres prae
s id iu m  in der Q v a l i té t  K t  Reichs-Fürsten S t a n 
des/ wiewohl m it geflissentlicher Vermischung der uns

% tm
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terschiedenenHertzogthttinerSchleßivig un Holstein/ 
zu finden verm eynct; W eil in solchem R e l p e c t u  
keiner den andern/ wann schon noch so schwachen c o n 
f l a tu m  , in seinem Lande mit eigenmächtigen C o l le -  
c te n  bcschwchrcn darff; Sondern  ein jeder/ welcher 
an seinen». M it  -- S ta n d e  An - und Zuspruch zu haben 
vcrmcynct / sich an ordentlichen Gericht und Recht /  
vermöge des allgemeinen Land - Friedens/ der K am 
mer-Gerichts Ordnung und anderer hc»)lsahmcr Reichs - 
C o n r t i t u t io n e n  begnügen lassen feil. Gleichwie irn.it 
aber diffeits zufordcrst dahin lässetgestcllet seyn/ und 
eines jeden unpartheyischer D i ju d ic a tu r  übergibt wie 
weit diese / sonsten zwar unstreitig wahre S a tze / auff 
einen Reichs - S t a n d  zu applicircn  stehen /  welcher 
sich ausser Teutschen Grund und B o d en / wie hier ge
schehen/ einem auswärtigen Po ten ta ten  durch vorsch
liche O f le n s io n  zuerst angedrungen/ und hernach die 
Wüpckung des von ihn solchergestalt selber erregten 
Krieges auch in seinen Reichs-Ländern und Lehen zu 
schmecken beköm m t: Also ist es /  wann m an schon
diese Betrachtung gäntzlich beyseite setzen wolte / doch 
ohne dem unstreitig /  daß auch in Teutschland unter 
blossen Reichs-Fürsten die vorberegte B enefic ia  Juris  
von demjenigen/ welcher den Land-Frieden selbst zu erst 
gebrochen /  und der Fehde Uhrhcber ist /  wider den 
beleidigten Theil sehr f r iv o le  angeführet werden.

Biel-
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Vielmehr muß H olste in  G ottorff /  nach dem es bey 
feiner vor aller W e lt  dargelegten Blösse weder in @0 t* 
tes noch eines eintzigen u n p a ss io n ir tm  Menschen Au
gen anders als A g g re sso r  erscheinen kan/ den ein- 
wüthigen Spruch der Rechts- und S t a a t s  - Gelehrten 
wider sich gelten lassen; Q v o d  læso in  f a c t o  ta rn  
a t r o c i ,  u t  est causa  f r a c tæ  p a c i s , n o n  s in t li- 
g a n d æ  m a n u s , c u m  nu lla  h ic  e x c u s e n t  p riv ile 
g ia  vel e x c e p t i o n e s : A d e o  u t  n e c  m in ö r e n -
n i in  ta libus  p a r c a t u r  a u t  s u c c u r r a tu r  : Q v o d -  
q v e  m in o r  f ru s t ra  im p lo r e t  a u x il iu m  L e g u m ,  a d -  
v e r lu s  q v as  d e l iq v i t ,  n e q v e  in f i rm i ta te m  c o n s i
d e ra r i  posse in  C r i m i n u m  a u d a c i a , n e q v e  i m 
p r u d e n t i a m  in  d o l o ,  i ta  u t  e t ia m  m i n o r ,  in  
d e fe n s io n e  necessaria  , n o n  r e s t i tu a tu r  in  in te 
g r u m  (a )  welcher schon vor sich in natürlicher Der- 
nunfft gegründeten Meynung auch ferner der a p a r te  
a d v e rsa  gar unzeitig herbeygeholte Land-Friede/ Nebst 
der Kammer Gerichts Ordnung so wenig entgegen ist/ 
daß vielmehr dem Beleidigten nach diesen R eichs-C on- 
s t i tu t io n e n  gäntzlich vorbehalten/ und zugelassen blei-

B  2 bet/

(a) Vid. Corpus Constitutionum Imperial: F.F. ab Andlern, 
in Tomo 2do Notarum, pag. 1646. num. 2. seqq. ibi- 
qve pasfim citatos Mindan: Tulden\ Caläas, truck-  
manh\ & c% Cons. Idem, p. J4K
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Ut/  gegen den Thätern  und Fride-Brcchern ferne G e 
genwehr und Verfolgung /  sowohl «ufffrischer T h a t /  
a ls  sonsten vhngehlndcrt zu thun. Und dieses z w a r /  
wie esgletchfals dic ihr selbst gelassene D er» misst ergibt/ 
so weit a ls  die Grösse der anscheinenden G efahr erfor
d e r t ;  einfolglich bis dah in / daß w ann zu schleunigst 
behöriger Rechts - Hülffe keine Hoffnung vorhanden / 
vielmehr wegen kundbahr bößcr I n te n t io n  dcS G e g 
ners Igefährlich getroffener Bündnisse /  und anderer
dergleichen Umbstände/ sonst keine zulängliche S i 
cherheit zu hoffen stehet /  alsdann auch dem Beleidig
ten nicht zu vcrdcnckcn ist /  w ann er eines so schlim
men Nachbaren biß zur Sachen  A ustrag  sich vors er
ste gäntzlich zu entschritten trach te t/  desselben Länder 
o c c u p i r t t /  und durch Zueignung der S te u re n  und 
C o l le c te n  ihm die Mittel entziehet/ ferneres Übel und 
Unglück anzustifftcn. Ob aber nicht alle diese B e trach 
tungen bey der letzteren Gotkvrffcr R u p t u r  wider 
Dännemarck auffs richtigste eingetroffen /  nachdem 
m an  nicht allein die O r ig in a l ia  der errichteten höchst- 
gefährlichen Schwedischen A lliance  vorgefunden /  son
dern G vttorff auch selber ip lo  f a c t o  lieber alles 
c r i f ic i r tn /  a ls  durch accep tiru n g  der Vortheile/ die 
es noch nach dem begangenen Friedens- B ruch au ffan 
derwertige Hohe in te rp o s i t io n  aus denen Schleß- 
wiger T r a c ta te n  zu hoffen gehab t/  von seiner Feind

seligen
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seligen in te n t io n '  titt geringsten abweichen wollen? 
Und ob bey solchem der Sachen notorischen Verhalt 
nicht ohnumbganglich gewesen/ dem Hochfürstlichen 
H a u s t  endlich allen Zufluß zu benehmen / der zu Un
terhaltung seiner Feindlichen I n t r ig u e n  dienen fonte/ 
au ch / wie Nciehs-kundig ist/ noch überall/ wo man 
die geringste Hoffnung hatte/ der D änischen K r o 
nen neue Feinde zuerwecken/ darzu angeleget w urde? 
So lches  alles kan man K öniglicher S e i l s  cbenmäs- 
sig jeden ohn - p a s f io n im n  beurtheilen lassen. W ie 
wohl cs dennoch mit dem von des H r n .  B ischoffs 
D urch lauch lig k e it  an Z h ro  Käoserlichen M a y c s t ä t  
Allerunterthänigst eingeklagten Unvermögen verm uth
lich wohl eben nicht viel zu bedeuten h a t ; D a  nicht 
nur die ausserordentliche / und in B e trach t des da
mahligen Gottorpcr Ruhestandes unsäglich grosse E x 
a c t io n e s ,  so von den Unterthanen wahrender D o r-  
mundschafftlicher Regierung bckantcr maßen erpres
set sind/ auff viel Ja h re  hinaus zu reichen gnüghafft 
gewesen; Sondern  auch noch diese S tun d e  / da 
m an vorgibt/ nicht einmahl bey S e in e r  Käyserlichen 
M a y e s t ./  oder zu Regcnspurg M in is tro s  mehr auf
führen zu können/ dennoch an anderwertigen Höfen/ 
biß sechsten in Franckreich und S p an ten  gewisse abge
fertigte Iin welcher Absicht / steht leicht zu erachten/ 
unterhalte« werden. Allenfalls aber/ und wann

B  3gleich
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gleich dem Fürstlichen H ofe die S u b s i s te n c e ,  nach 
seinem ihm dcsfalls selber gestellten P r o g n o s t i c o ,  
mit der Zeit etwas knap fallen sollte /  E r  sich desfals 
nicht bey Ihre» K önig!. M ayest. zu Dännemarck/ 
sondern / nach Anweisung seines t u b  L i t t e r a  D . mit 
Schweden geschloffenen T r a c ta t s  > §. 8- bey denjeni
gen zu melden hat /  welchen zur d e f e r e n c e , und 
sein unverbrüchliches A tta c h e m e n t  darzulegen/ 
wie es daselbst in p r in c .  und H. 8- heiffet / er B u n d 
brüchig geworden / und ohne aller N o th  in das gar 
wohl vorhcrgeschcne Verderben vorschlich gelausten 
ist.

Gleichwie nun hiemit der angemasseten Gottor- 
per Klage vornehmster G rund hinfällig w ird /  also le
bet man auch disscits der Zuversicht/ es werde dersel
ben übrigen falschen Erzehlungen/ und in v id io le  bey
gebrachten g r a v a m in ib u s  kein Beyfall gegeben/ son
dern vielmehr erwogen werden: Ob diejenige/ w el
che gegen Dännemarck bey dam ahls geschwohrncr 
Frcundschafft/ und guten T a g e n /  sich so falsch und 
doppelsinnig erwiesen / nunmchro in der N o h t  es wol 
an cinigcrlcy nur zu ersinnenden Griffen und Erfindun
gen cs solten ermangeln lasten/ die Königliche D ä 
nische Regierung und A c t io n e s  verhaft zu machen. 
W ah r  ist es/ daß nach allererst erfolgtem G o t to r p e r  
Fcicdcuö - B ruch  die Feindlich Fürstliche S tä d te /
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nach dem Beyspiel/ so ihre Alliiere Schweden kurtz 
vorhin im Königlichen Antheil gegeben hatten/jedoch 
m it ungleich grösserer Gelindigheit/ zu einer gewis
sen Brandschatzung angesetzet / auch hernach einiger 
Fürstlicher Bedienten vorgefundene efFecten und ver
steckte M e u b le n  in Beschlag genommen w o rd e n ; 
W eil dieses aber gantz gemeine und unausbleibliche 
Würckungcn des einmahl beliebten Krieges sind; Die 
a n g e z o g e n e  C o n f isc a t io n e s  auch keine mehr als die
j e n i g e  betroffen/ welche an denen geführten schlimmen 
Rathschlägen kundbahrlich den gröstcn Antheil gehabt/ 
und,denen folglich ihr böses Gewissen schon selber an-, 
gerathen hatte/ einer verdienten scharffern Ahndung so 
gleich mit der Flucht vorzubeugen; D a  hingegen a l 
len übrigen hohen und niederen Fürstlichen Bedienten 
ohne Unterscheid mit ihren F a m il ie n  wo sie bis dahin 
gewöhnet/ ruhig zu verbleiben p e rm i t t i r e t /  und die
selbe p r o t e c t i o n  gegönnct wird / deren die Königli
chen Unterthanen zu gemessen haben : S o  braucht es 
dagegen die disseitige gcrechtsahme nicht mit wcitläuff- 
tiger d e d u c t io n  zu unterstützen weniger die hernach 
aus dem Lande erhobene allgemeine C o n t r ib u t io n e s ,  
und noch neulich aus unvermeidlicher Nothwendigkeit 
so wohl über die Königliche als ieq v e f tr ir te  Untertha
nen gantz e g a l ,  und ohne dem geringsten Unterscheid/ 
oder g rav irrn tg  des einen Theils vor dem andern aus-

geschrie»
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geschriebene Kopff- und Krieges - © teu ren  wieder die 
jenseitige Dorwürffe zu rechtfertigen. W iewohl viel
leicht des H r n .  A d m in is t ra to r is  Durch! besser w ä 
re gerathen gewesen/ w ann S ie  sich der o d iö s e n  ex- 
a g g e r a t i o n e n  und Zusätze dabey nicht bedienet/ ein 
folglich der disseitigen Befugnis keinen ferneren A n 
laß gegeben hätten / auff gegenwärtigen P u n c t  zur 
abgedrungenen Antw ort zuversetzen: D a ß  eine so löb
liche und Landes Väterliche Regierung / a ls  die jetzi
ge Königliche Dänische M ayestät von Anfang her 
geführet /  »«hoffentlich von einer andern / die jeder
ze i t  nur von unbarmhertziger S t r e n g e /  und Unter
drückung der Unterthanen P ro fe ss io n  gemacht/ wohl 
eben keine gefährliche N ach reden / oder besorgliehe 
Verkleinerung zu befahren habe. V o n  jener können 
G ottlob alle dem Dänischen Scepter untcrworffene 
Länder und S ta a te n  zeugen; Die auch / nachdem 
sie der Proben von I h r e s  A llcrgnädlgsten S o u v e 
r a in e n  natürlicher Gelindigkeit und gnädigem Liebes
Trieb gegen seine getreue Unterthanen vorher so viel 
J a h re  hindurch genossen / nunmehro sieh umb so viel
williger zu den erforderten E x t r a o r d in a i r e n  Ausga
ben bezeigen/ a ls  gewisser sie versichert sind/ daß der 
gegenwärtigen Zeiten höchstbefthwehrliche Läuffte sol
chen Zuschub zu Beförderung eines sicheren Friedens 
unumbgänglich erheischen/ und w ann  dieser durch

G O tt
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© O tt  nur einmahl erhalten ist / die Früchte davon ih
nen  umb so viel reichlicher angcdeyen werden. D a 
gegen man der Holstein Gottorffischen letzterenVor- 
mundschafftlichen A d m in is t r a t io n  halber nur schlech
terdings aufs die Land-und Reichs-kundige n o t o r i c t c t  
p r o v o c i r e n  darff /  umb zur verhoffcntlichen E n tfä r 
bung des Gegentheils ihm erinnerlich zu machen/ daß 
sein geführtes Regiment und M in is te r iu m  das d c -  
c lam irtefte  /  wovon m a n  in diesen Qvartiercn je
m ahls g eh ö re t ; Auch die von ihm über die Untertha
nen verhängte p r c s iu r m  / in Vergleichung der da
mahligen und gegenwärtigen Zeiten alle Billigkeit umb 
ein gutes n ic h t s  a ls  die hernach von Ihrer Königs. 
M a y c s t .  zu D ä n n c m a rc k  eingeforderte Schätzungen 
übersteigend ; M ith in  die Anzahl mismüthiger Leu
te /  welche sich von ihrer eigenen Herrschafft m itten 
im  Frieden so unbarmhcrtzig niedertreten sahen /  da
zumahl grösser als nachher; ja die Verzweiflung die
ser armen e x c o r i i r tm  so hefftig gewesen / dag der 
meiste Theil von ihnen nur nach einer Veränderung 
der Regierung durch Schwerd und Krieg öffentlich ge« 
scuffzet. M a n  gibt daher die gegen Ih r o  Königs. 
M ayest. zu Dünnemarck in diesem Stück  so c a lu m 
n io se  ausgestoffene Beschuldigungen hie mit dem ge
genseitigen C o n c ip i e n t e n ,  wie er sie hingesetzt./ wie
der zurück/ kan aber dabey r a t i o n e  der ausgeschne-

E  bene«
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fcenen Kopff- und Krieges S teu ren  insonderheit annoch 
zum Überfluß unaugeführet nicht lassen / daß ob die- 
selbige schon in denen desfals e m a n ir tc n  V ero rd n u n 
gen/ wie überall gewöhnlich /  bloß nach Unterscheid 
der C la s lc n  und S tä n d e  überhaupt eingerichtet sind / 
solchem dennoch ungeachtet bey der erfolgenden E in 
treibung jederzeit die p a r t i c u h e r  Umstände der V e r 
söhnen in genaue Obacht gezogen /  und dieserwegen b is 
her vielmehr M o d e r a t i o n ,  a ls  nachmahls nö th ig / 
oder billig gewestn/ gebrauchet worden : W iedrigen- 
f a l s /  und da  I h w  Königl. M ayest. sich ihres Rech
tes  wider diejenige Holsteinische Unterthanen /  und 
Fürstlich Gottorpische Bediente hatte gebrauchen 
wollen/ welche zwar ihre Barschafften/ umb der sonst 
gewöhnlichen T a x a t i o n  zu entgehen/ anzugeben sich 
erbothen /  dabey aber entweder den grösten Theil un
te r  wichtigen P ræ te x te n  verschweigen /  oder ga r  m it 
falschen M a n ife s ta t io n e n  und offenbahren M eyn E y- 
den sich beflecket; C s Deroselben ein leichtes w ürde 
gewesen seyn/ grosse C a p ita l ia  von ihnen z« erheben/ 
und d e  J u r e  confisc iren  zu lassen. Welches aber/ 
da  eS bey unläugbahr habender befugniS dennoch nicht 
geschehen /  umb so viel mehr e rhärte t/  daß weder m it 
denen Eingesessenen der o c cu p ir te t t  D is t r ic te  insge
m ein /  noch m it denen Fürstlichen Bedienten insonder
h e i t /  die zwar ohnedem den wenigsten Theil der Un

terthanen
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terthanen ausmachen/ auff andere A hrt a ls  gegen die 
übrige K önigliche B eam b te  und U nterthanen/ und 
zw ar solchergestalt d isfals verfahren werde /  wie nach 
allen eingeführten S ta a t s - u n d  Dölcker < Rechten bey 
wahrendem  Kriege p ro c e d irc f  werden kan /  auch /  
gleich bereits vorhin erw ehnet/ nach B ew andnts der 
gegenwärtigen höchstgefährlichen L o n ju n ö tu r c n .w el
che H olstein G o t to r p  / mi t  seinen unruhigen M in i
s te n o  , W eltkuudiger m aßen / ja  selber auch im m er 
durch S tiffrung  neuer I n t r ig u e n  und M eutereyen ver
w irr te r  zu machen suchet /  gantz unvermeidlich gesche
hen müssen.

Z w ar scheinet m an Fürstlicher S e iten  allein An- 
schen nach sich wohl mit der Hoffnung zu schmeicheln / 
daß unter so viel re lp . Hohen M it  - S tä n d en  und 
V o riren d en  ein oder andere zuletzt durch das vielfälti
ge Klagen zum B ey tritt möchten d ilp o n irc t /  und hie- 
m it etw as zu ihrem gehofften Nutzen ausgewürcket 
w erden ; I "  welcher Absicht dann auch vor itzo aber
mahl das sogenandte des H r n .  A d m in is tra to r is  zu 
H o lste in  D u rc h l. angelegentlichste Schreiben an eine 
Hoch übliche R cichs-V ersam lung p ræ le n tir t t  w or
den : Allein so wenig Ih r o  König!. Ma»)estät zu 
D ä n n em a rc k  S ich  vorstellen/ daß eine so H o c h a n -  
sehnlicheund erleuchtete Versom lung anders a ls  nach 
M aßgcbung des nunmehro m it seinen Umständen ausser

E  2 aller
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alier vernünffttgen C o n tr a d ic t io n  vor Augen liegen
den fa c t i  in  p u n c to  Ju ris  zu ertheilen / weniger dem 
im p lo r ir tn b tn  T heil zu einiger in d e m n i la t io n  und 
S a tis fa c tio n  zuverhclffen gemcynet seyn solle/ die von 
einem so muthwilligen A g g re lT o re  c o n t r a  o m n e s  
b o n o s  m o re s  gebethen w ird ; S o  gewis achten sel
bige sich auch insonderheit von ZhrerKäyserl.M ayest. 
W eltbckanten æ q v a n im ité t versichert /  daß Selb ige  
das jenseitige in te m p e s tiv e  q v eru lire it auch keines 
G ehöres zu w ürd igen ; E in  folglich D e r o  im p lo r i r -  
t e R eichs Väterliche P r o te c t io n ,  welche sonst von 
allen getreuen S tä n d e n  m it höchstem R e ip e c t  billig 
verehret /  und wider ungerechten Bedruck angcruffen 
w ird / keinem H ause/ das Krafft viel-jähriger E rfah 
rung seine so hoch herausgestrichene D e v o t io n  gegen 
I h r  Käyscrl. M ayest. und das gesamte Reich nie
m ahls weiter a ls  nach dem überwiegenden M aße  seiner 
m c rc e n a ir tn  D e p e n d e n c e  von Ausländischen / son
derlich aber der Schwedischen Kronen / blicken las
sen / gegen ein solches welches dem P u b lic o  jederzeit 
m it treulichster Auffrichtigkcit und allem möglichsten 
Zuschub beygetreten /  w iedersah«» zu lassen geneigct 
seyn/ sondern/ gleich wie Deroselbenan Ih rem  höch
stem Orthe vor andern am  besten bekandt wie weit 
aussehend die gegenwärtige Zeitläuffte sich bisher/ son
derlich im  N orden  anzuschicken begonnen /  und wie



<4 (r i)  *►

unvcrmeitltch daher von Königlich Dänischer S e i«  
tm  gewesen sey / gegen so ungemein gefährliche An- 
schcinungen sich ihrer S e i t s  auch durch ausserordentli
cher Kosten und M itte l in erforderte G egen-V erfas
sung zu setzen r Also auch noch ferner insonderheit in 
nochmahligen H ohen B e tr a c h t  zu nehmen geruhen 
w erden: D a ß /  nachdem das gantze Nordische E u 
r o p a  Me traurige W ürcknngen des H olstein  Goktor« 
piichen H ochm uths /  und seiner Fricdhäßigen A n
schläge durch S trö m e  von B lu t  / welche nun bereits 
in die 17  Ja h re  geflossen / so betrüblich empfinden 
müssen; D e r Augenschein auch noch über dem er
g ib t/ daß dieses fürstliche H a u ß  der gesuchten N eichs- 
H ülffe in der T h a t doch blos zum S tic h b la tt sich zu 
bedienen trachte /  und übrigens noch diese gegenwär
tige S tu n d e  seine hauptsächlichste Zuversicht au ff 
Conjuncturen setze /  welche alles über und über ge
hen zu machen /  und den gröstcn Theil der Christen
heit vielleicht aneinander zu Hetzen Gelegenheit geben 
sollen : Und endlich weder zur Besicherung der höchst- 
nöthtgen B a la n c e  im N orden / noch zu einer bestän
digen R uhe tm  Niedersächstfchen Kreyse die gering
ste wahrscheinliche Hoffnung is t/ so lange m an nicht 
dem unruhigen Gegentheil die Kräffte seines schon so 
offt bezeigten unveränderlich bösen W illens nachdrück
lich entziehet: Also Ih r : K önig!.M ayest. zu D ä n -

E  3nemarck
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nemarck so wohl von offr Höchstcrrvehnter KS»serl' 
M a y e st./ a ls  allen übrigen H o h e n  Herren C o n -  
g u a ra n ts  der mit H olstein  G o t to r f f  bisher nicht 
ohne disseitiger empfindlichen Beschwehrung errichte
ten Friedens-Schlüsse/ uunmehro den in  c a lu m  c o n -  
tra v e n tio n is  stipulictten B ey tritt }U gewarten /  und 
des Nutzens einer von so viel gekrönten H äu p te rn / 
und mächtige» S ta a te n  versprochenen G u a r a n t i e ,  
nebst der daraus flicsscndcu S a t i s f a c t io n , und ju< 
reichlichen S e c u r i té t  vor künftig / welche Holstein  
G ottorff / nach dem es den Frieden selber so treu lo 
ser Weise gebrochen/ gcwis nicht anders als in  ipsum  
h o n e s ta tis  &  Justitia: o p p r o b r iu m , vor sich erhei

schen kan/würcklich auch ob ihrer S eitcucm - 
m ahl hinwieder billigst zu geniesscn 

haben müsse.
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eylagen.
Lit. A.

Extract Ankworth Schreibens/
ton i t i t y m .  Administrators Suntii. (Ill

d c n G ra ftn S te e n b o c k i i u b  d a tu m  H a m b u rg /  
fcftt 2gtCt1 J a n u a r ii 1713.

M A  I r  haben aus des Hm. Grafen 
Schreiben, de dato Husum, 
den 2 4 s  m  h u  ju s  ersehen, was 

maßen der Hr. Graf sich theils genöthiget, 
theils auch bewichtiget hielten zur Sicher
heit der Königl. Schwedischen Armee tin 
derenLonservation,wie mich zurBeqvem- 
lichkeit, dMit dieselbe bey der schwehren 
Campagne mit allem nöthigmköneverse
hen werdm,vonUns zu verlangen, daß wir 
die Bestung Lönningen demHrn.Grafen 
möchten einräumen lassen, mit der ange
hängten Declaration, fals Wir durch die

in
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in dem Schreiben angehängte Conside
rationes Uns nicht bewegen liessen das an 
Uns gebrachte Postulatum einzugehen,die 
Krieges-Kaiion den Hrn. Grafen nöthi
gen würde, die Fürstliche Lande mit Grau
samkeit zu verheeren; Von welchem Er
folg er alsdann entschuldiget seyn wolte.

M r  mögen nun Ew: Exccll. hierauff in A n tw ort 
nicht verhalten /  daß ein solches Zumuthen /  und des
sen bedrohlicher Anhang / Uns billig umb desto m ehr 
bcfrembde /  a ls wenig das ein und das andere steh m it 
der Ew. E xccll. selbst c o n te s tir tm  Freundschafft und 
beständigen P ro p e n s io n  , welche S e in e  Königliche 
M ayest. von Schw eden Unserm Fürstlichen H ause  
zugetragen/ und m it der T e n d r e l l e , welche S e :  
M a y e s t .  vor Unsers unmündigen H rn.V ettern gbb ./ 
als Dero so nahen B l u t s - V erw andten /h eg e » / auff 
einige Weise will und kan c o n c ili im t lassen ; A ller- 
maßen eben dieselbe sonst höchstzuschätzende Geneigtheit 
und A ffe c tio n  bey gegenwärtigen C o n ju n c tu rc n  dm  
ohnauöbleiblichen to ta len  Ü u in  der Fürstlichen 
Lande in fe riren  w ü r d e ; Nachdemmahlen leicht 
zu erachten / daß wenn auff einer S e iten  W ir  in 
E w . Excels. Begehren c o n d e lc e n d ire n  w ürden/

W ir
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W ir  auff der anderen S e i t e  d a s  fürstliche H anß  
und dessen Lande a u s  der N e u tra l i te t  setzen und 
einem unfehlbahrlichcn fernblieben T ra d P a m e n t ex- 
p o n ire n  wüsten. G leichw ie  aber eine so gefährli
che und Land-verderbliche D e m a rc h e  zu thun/ U ns  
zufordcrst die B lu ts- V erw andschafft/ worin wir 
m it unsers H rn. P u p illen  gbb. stehen /  nach unse
re Vormundschafftö - Obliegenheit zulässet; A ls 
können w ir demnächst auch einmahl verm uthen / daß 
S r .  König!. M a y e s s  zu Schw eden In te n t io n  sey/ 
Unsres H rn. P up illen  gbb. Lande in das angezeig
te augenscheinlich zu befürchtende Elend zu stürtzen; 
noch auch daß der H r. G ra sd ie  O r d r e  habe/ uns 
solches anzusinnen: u. s. w .

Lit. ß.
V on Gottes Gnaden Earl Fei.
bevist) / Erbe zu Norwegen / Herhog 
zu Schleßwig / Holstein/ Storm am  

und der Ditmarschen / Graf 
zu Oldenburg und

Delmenhorft/re.
nscrn gnädigsten G ruß  zuvor / W ohlm anhaffter 
und W ohl - Edler C o m m e n d a n t , lieber Ge-

D  treuer
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treuer. A ls S r :  Kö:iigl:M ayest. zu S c h iv e d c n  de r- 
mahlen bekandter maßen verschiedene Feinde zugleich 
haben / und daher leicht zu erachten stehet /  daß d cr 
K önig l. H e rr R a th  und G e n e r a l , G r a f  Stcenbock /  
es wohl m it allen nicht a u ffeinmahl werde ausnehm en 
können/ sondern derselbe nach den Umbständen der 
S ach en  und C o n ju n c tu re «  vielleicht möchte genöth i- 
get w erden / m it der Königlichen A rm e 'e  , welche 
unter sein C o m m a n d o  gegeben ist /  ins H o ls te in i
sche hinein zudringen/ umb die Krone D ä n n e m a rc k  
desto eher zu einem billigen Frieden zu nöthigen ; S o  
ist Uns zu erkennen gegeben / wie S e in e  Königliche 
M ayest. der im p o rtan te fte  Dienst geschehen könte /  
w ann  dem H rn . G rafen Steenbock von Uns erlaubet 
w ürde / sich unserer Destung Tönningen zum Schutz 
und Sicherheit der Königlichen Arm ee zu bedienen /  
woferne er es nöthig haben solle. N u n  wisset ihr sel
ber /  w as  vor Erkentlichkeit W ir  S r .  Königlichen 
M ayest. vor D ero  unzehliche Liebe und G ü te  schuldig 
sind/ die W ir  von Kind auffalh ie  genossen. I n  B e 
tracht derselben/ und in E rn e u ru n g  unserer Erkent- 
lichkeit /  die W i r  billig bey allen Gelegenheiten zu 
zeigen verbunden sind/ haben W i r  kein Bedenckcn 
tragen sollen ISr :  Königl. M ancst. D ienst / so 
viel an U ns ist/ zu befördern. W ir befehlen Luch 
demnach hiemit gnädigsten E rnstes/ und bey D erm ei-
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bung von V erlust Ehre und Lebens/ daß w ann der H r . 
G ra f  Stccnbock von fernen Feinden gezwungen werden 
solte /  oder zu C o n s e rv a t io n  der K öniglichen A r
m e e  nöthig funde /  eine sichere R e t i r a d e , entweder 
un ter die C a n o n e n  unserer Vestung Tönningen/ oder 
auch aUenfals in der Vestung selber zu suchen/ I h r  aufs 
Vorzeigung dieses Unserer gnädigsten O r d r e  sofort 
darin williget /  und ohne bey jemand erst V orfrage zu 
th u n / nach dem Zustand der Sachen das eine und d a - 
andere geschehen lasset. Doch habt I h r  dabey euer 
C o m m a n d o  über die Vestung auch nichts destowe« 
Niger zu rescrv iren  /  und solches nach wie vor in der 
Vestung zu c x e rc ir tn . W ir  ersehen Uns dessen zu euch 
in G naden ohnfehlbarlich. Stoss den Fall aber ihr 
diesem Unserm B efehl nicht gehorchet /  w ürdet ihr der 
angedeuteten S t r a f f t  gewiß zu gewärtigen haben. 
Sonsten aber sind und bleiben W ir  euch m it G nade» 
wohl beygcthan. Gegeben C arlsberg /  den 2 3 .  Ju lii 
1 7 1 2 .

Carl Friderich
(L.S.)

J. Bauer. H. G. r. R.

D  2 Lit:C.
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L it.C .

E x tr a c t  der vom  H rn . G ra fS te e n b o c k  an  den G e 
n e r a l -M a jo r  P alku l I und Dlu'tstcn Slippcnbach da

mahls nach Schweden mitgegebene In 
s tr u c t io n , sub n u m :; .

er Niemahls auffdie Einrückung der Schweden in 
Tönn ingen würde bedacht gewesen seyn / w a n n  

ih m  d a s  Fürstliche H a u ß  G o t to r f f  nicht selber ein 
solches a n  die H a n d  gegeben/ und sic vertröstet Mt< 
ttl  baß die Zeit alles gewinnen / und ein erwünschter Sue- 

c u r r , vermittelst anderer P o ten taten  Hülffe/ nicht ausblei
ben würde/ falö sie nur ein / zwey/ oder drey M onathen 
aushalten tönten.

Lit. D.
COPIA.

Creditiv - SÜ)Mt)ttls/ für dtlN 
Grafen von Dernath/ des Herrn Bi-
fchoffen zu Lübeck und A d m in is tra to rn  zu Holstein 

G oyorff/ an Ihre Königlichen M ayestat zu D än- 
N orw egen / fub  d a to  G ottorffden  13. J a n .

Anno 171 z .

Durch-



Durchlauchtigster G roß m ü 
tigster König.

M u rer  KöniglWn Mayestät verblei
s t  ben Unsere Freund - VetterliZe 
gantzwillige Dienste / und was wir son
sten der nahen Anverwandnis naZ 
mehr Liedes und Gutes vermögen/ al- 
stets bevor. FreundliZ Vielgeliebter 
und HoEgeehrter Herr Vetter und 
Gevatter.

E w :K ö n ig I. M a y k s t. werden hoffentlich bey ver
schiedenen Gelegenheiten geneigtest angemercket haben/ 
wie W i r  m it treuester S o r g f a l t  U nS b em ü h en /d aS  
zwischen E w :  K önig!. M a y e f f  und  dem fü rstlichen  
H a u se  glücklich v e rk n ü p fte  E inigkeilS  B a n d  m ehr 
u n d  m ehr unau flö slich  zu m achen.

W a n n  w ir  nun  v o n  solchem A ugenm erck nie
m a h ls  abzuw eichen gesonnen sind ; U nd aber die 
itziqe Conjuncturen sonderlich erfordern w ollen /  
d a ß  zwischen E w :  K önigs. M a y e s t .  und  dem F ü rs t
lichen H au se  dir allergenaueste V e rtra u lic h k e it ge
pflogen w e rd e ; A ls haben w ir keinen Anstand neh-

D  r  men
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nte« mögen /  zu solchem Behufs wiederum  einen M i 
n is te r  an E lv : Königl. M a y e s t. abzuordnen.

W ir  haben dazu gegenw ärtigen/denH ochw ohlge- 
bohrnen und G roßm annhafften Unsers H r n .  V e t te r n  
de« H ertzo q s  § a r l  Kiderichs Teheimbden N a h t und 
G e n e ra l  - L ie u te n a n t , H rn . G erhard  G rafen  von 
D erna th  auff Haffelburg rr. erwehlet /  und ersuchen 
C w : K ö n ig l.M ay es t. W ir  Freund-D etter-und D ienst, 
lich ISie  geruhen wollen /  I h n  und sein Anbringen 
m it solcher G ü te  au fzunehm en /als W ir  ihn aus a u f 
richtigen Absehen in Dtenstgefliffenster Ergebenheit ab« 
geftrtiget haben.

D ie  E w :  Königl. M a y e s t. W ir  übrigens der si
cheren Obhut des Allerhöchsten zu allen K öniglichen 
Hochergehen getreuligst empfehlen/und Serösesten zu 
Erweisung Freund'-Vetterlicher angenehmer Dienstge« 
sättigtest stets willig und geflissen verbleiben.

Geben G ottorff den i 3 . Jan . A o. 1 7 1 g .
V o n  G o tte s  Gnaden Lhristian August/ E rw ähl

ter Btschoffzu Lübeck/ Erbe zu N orw egen/ Hertzog und 
A d m in is tr a to r  zu ©chlesitotg/ Holstein / S to rm a rn  und 
der Dttmarschen/Grafzu Oldenburg undDelmenhorst it.

Ew: Könlgl-Mavtst.
Dienstwilligster treuer Detter/ 

Gevatter und DienerLhristianAugust.
L.E. Stamicke.

Li[.B.
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wissen /  Dem nach I h r »  König!. M a y e s t .  zu 
eS äb  S c h w e d en  Hochbctrauter R a th  /  wie auch ver
ordneter G e n e ra l e n  C h e f  und O b m C o m m a n d e u r  
über D e r o  in Deutschland stehende A r m e e , H e rr  
G r a f  M agnus Steenbock von des H rn . B ischoffen zu 
Lübeck/ auch A d m in if t r a to rn  zu S c h lk ß w iq -H o l
stein/ H rn . C h ris tia n  A u g u s t/ H ochfürstl. D u rc h !, 
inständigst verlanget /  ihm und dcro unter seinem C o m 
m a n d o  stehenden K öniglichen A rm ee  zu vergönnen/ 
(ich ctiva auff bcnöthigtcn Fall des Schutzes der V e - 
stung Tönningen zu bedienen. S r .  E x ce llen ce  der 
H e r r  G ra f  auch S r .  H ochfürstl. D u rc h !, zu m o tis  
vorgestellet; W ie eines Theils das Fürstliche H a u s t 
bey der gegenwärtigen C o n ju n c tu r  und S itu a t io n  
durch die verlangte Vergünstigung der K ron S c h w e 
den den allcrgröffestcn und einen nimm er gnug zu ver
geltenden Dienst erzeigen w ü rd e ; Und wie andern 
T heils bey der so gar nahe heranrückenden c o m b in ir -  
tcn sehr überlegenen Feindlichen Krieges-Macht die K ö
nigliche Schw edische A rm ee  der äussersten G efahr 
e x p o n irc t  stünde $ Und dann des H rn . A d m in i
s t r a to r s  H ochfürstl. D u rc h !, ihres O rths nicht er
mangeln wollen /  nach des Fürstlichen H a u se s  un
verbrüchlichem  A tta c h e m e n t  vor dicKron S c h w e 

den
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d m /  bey einer so im p o r ta n te n  Gelegenheit einen gu
ten W illen und treuen Dicnft-Eysser tin den T ag  zu le
gen r Gleichwohl aber dieselbe diese Sache so d e lic a t 
und von so grosser W ichtigkeit zu seyn befunden/ daß 
S ie  alle nur ersinnliche P raecau tio n es  dabey zu neh
men vor unumbgänglich nöthig e ra ch te t; A ls haben 
H ochbesaq te  I h r »  D u rc h s  m it obwohlermcldten 
Königlichen Schw edischen Hochbetrauten R a h t s /  
G e n e ra l  e n  C h e f , und O b s t-C o m m a n d e u r  H rn . 
G rafen M agni Steenbocks E x c e lle n c e  sich folgender 
P u n c te  vcrcinbahrct und verglichen:

I.
C o n le n t i r tn  S e in e  D u rc h ! ./  daß der H r .G ra f  

Steenbock unter denen Stücken und Schutz der V e- 
stung Tönningen ferne M a g a z in s  vor die Königliche 
A rm e e  fo rm irc n  möge /  gleich wie dann auch

II.
D ie gesambte unter des H rn . G rafen  C o m m a n 

d o  sichende Königliche Schw edische A rm e e , fals 
dieselbe von ihrem Feinde solte in die Enge getrieben 
w erden/ solchen Schutzes unter besagter Vcstung zu ge
w ärtigen haben soll/
^  III.

W ann der H err G ra f  Stecnbock ein Tressen zu hal
ten gcnöthigct w ürde/ und wider vermuthen dabey dm

K ürhcrn
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Kürtzern zöge/ soll derselbe cbenfals vor sich und seines 
K ö n ig s  A rm ee  des gedachten Schutzes unter der V e- 
stung Tönningen zu gewärtigen und zu gemessen haben.

IV.
D ie hiezu behufige O r d r e s  sollen dem H rn . G rafen 

bey Dollenzithung gegenwärtiger C o n v e n tio n  würck- 
lich zu H anden gestellet werden. . ,

V.
Dahingegen versprechendes Königl. Hrn. N ah ts  G e

n e ra l  e n  C h e f  und Ober - C o m m e n d e u rs  Grafen 
Steenbocks E x ce llen ce  in K nifft dieses im N ahm en 
Ih r :  K önigl.M ayest zu Schw eden bey treuen w ah
ren W orten/ E hr und guten G lauben / dadurch die F o r -  
m iru n g  der M a g a z in e n , durch die würckliche D eqvar- 
tierung und durch die Führung des Krieges hiesige Fürst!. 
Lauben in to ta len  K uin grsctzct werden / auch wann der 
C asu s  ex ,stiren solte/  daß die König!. Schwedische 
A rm e e  sich unter die Stücke von Tönningen sctzcte/ und 
daselbst den versprochenen Schutz genösse/ leicht ZU er
achten/ d aß  Königl. Dänischer S e i t s  man solches 
für einen öffentlichen Friedens-Bruch nehmen/ und 
nicht nur die Fürstl. Lande Feindlich t r a c tirc n /  son
dern selbige gar unter seine Bothmaßtgkeir zu brin
gen/ und ste des H rn. Hertzogens § a r l FrtderichS 
Durch!, gäntzlich zu entziehen bedacht seyn würde/

E  daß
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daßdannenheroSr. Köntgl.Mayestärzu Schweden keine» 
Frieden m it der Kron Dannemarck eingehen nech machen 
sollen noch wollen/ bevor das Fürstl. H auß nicht nur voll cn- 
kömlich reftituiret/ sondern auch wegen des erlittenen (Scha
dens zulänglich in d e m n if ire t ,  und denselben d esfa ls  
wenigstens d as Ambt S egeb erg /  zusam t der G r a f -  
schaffc Pinnenberg von der L ron Dannemarck ce- 
d irc t und eingeräumet werden.

VI.
Dtelweniger w ill und soll der Hr.GrafSteenbock m it 

stinet unterhabm dm  Armee, w ann Geiner Excellens der 
Destung Tönningen sich selten gebraucht haben/aus hicsi. 
gm Landm w egm rrcbiren/ ehe und bevorderFriede rnitder 
Kron Dännemarck au ff cht vorbesagtern Fuß  wird erfol» 
get seyn / daferne aber S eine  ExceHentzderVefhmg L im 
ningen sich zu ihrem und der Königlichen Aimée Schutz gar 
nicht bedienet haben/ sondern die Vestunggantz»vorbey ge» 
gangen seyn sollen / so daß das Fürstl. H auß  bey seiner völ» 
figen Neutralitet bleiben töfltt; S o  wollen S e ine  Excel
lence ihnen auch alle Freyheitreserviret haben / m it der Kö
niglichen Armee zu marchirm / wohin sie es gut finde» 
möchten.

VII.
Ferner verspricht der H r. Traf Steenbock nahm ens 

I h r .  Köniql.Mayest. zu Schweden/ d a ß Ih r . Mayest.die
jenige W ilfährigkeit/ so des H rn . Administratoris 2)urch(. 
vermahlen vermöge der ersten 4 Articul dieser Convention 
bewiesen/ gegen S r .  Hochförstl. Dmchl. MS besondere/und 
gegen Dero Fürstl. Familie m it aller ersinnlichen Danckneh. 
mung erkeunm/auch S r . D urchs und D ero Familie von

solcher
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solcher Reconnoiflänce reelle Proben durch thätige Gegen» 
Bezeigungen geben/ und anbey Sr.D urchl.alle Satisfaction 
wegen des Schadens/ so I h r e  aus obiger Entschließung und 
D e fe r e n c e  ü o r S e in e  K önigliche Mayestäk zukom
m en möchte / verschaffen wollen und sollen-

VIII.
Und weilen vorbesagtermaßen es leicht dahin kommen 

dürffte / daß nicht nu r die Fürstlichen Lande ruimret / son
dern auch von ausw ärtiger Machtüberzogen würden/und 
geschehen tönte/ daß derFürstltchenRenteCam m erwcuig 
oder gar feine Intraden zuflössen/ etnfolgltch des H rn. Ad- 
miniftratoris Durchl.in dem S tan d e  gesetzet wurden / daß 
sie weder vor Jh ro  Durchl. Herhog E arl Fridertch/ noch 
auch vor D ero eigene H o ss-S ta tt die Subsistence funden. 
AIS verspricht der Herr G r a f  Steenbock hiedurch 
N a h m en s S r .  König!. M ayest. zu Schw eden / au f  
solchen Erfolg dasjenige/ w a s  zum benöthigtem  
Unterhalt rrmeldter beyderHoff S ta te n  wird erfor
dert werden / biß zu Ende des gegenwärtigen Krie
g e s  mit der Kron Dännemarck und erfolgter rc s ti-  
t u t i o n  auch in d e m n ila t io n  ZÜrstl.HaustS bahr 
zu f o u r n i r m .

IX.
Verspricht der H r.TrafSteenbockaussguteTre« und 

G lauben/ und bey auem/was einem ehrlichen M ann in der 
W elt verbinden m ag/ baß er gegenwärtigen Tractat nie
m ahls anderswo a ls  eintztg und allein vor S e in e  Königs. 
Mayest. zu Schweden Hohen Person zum Vorschein brin
gen/ noch dessen In h a l t  seiner S e t ts  zu jemands Wissen«

E » schafft
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schafft kommen lassen/ auch wegen desslbenV erw ahrung 
solche Præcautiones nehmen wolle und solle / daß m an des'- 
fals ausser allen Sorgen seyn könne/und ob zwar

Xe
Wegen der sucht der Zeit und Entfernung S n  Königs. 

Mayest. zu Schi» ?6tN$)tro ratification über diesen Tractat 
nicht eingeholet werden könne; S o  nim bt dennoch der H r. 
G ra f  Steenbock auffsich/dasalles/worüber m an obstehen. 
der maßen conveniret ist/ undw as dabey üipuliretworden/ 
vonSr.K önigi.M ayestät vollenkömlich werde und solle ge
nehmiget werden.Uhrkundlich sind von bicscmTractarzwey 
gleichlautende Exemplaria verfertiget / beyderfettig eigen
händig unterschrieben auch besiegelt/ und daraufgegen ein
ander ausgewechselt worden. S o  geschehen resp. auffm 
SchlosseGottorffuudzuHusumden » te n Ia n . Ao. 17 ,; .

LbriffianAugust.
(LS)

G.H.F.H. v. Görtz. Johann Baner.H. G. Z. Reventlau.
A, E. Scambckct

Separat-ArticuL
(j? N a fern c  über V erm uthen es sich begeben solte / daß die Königliche 

Schwedische A r m é e  von ihren Feinden eine Niederlage erlitte/ 
und der H r . G r a f  Steenbock mit den K önigl. I r o u p e n  unter denen 
Stücken der V estu n g Tönningen sich nicht sicher gnung glauben solte/ 
sondern er genöthiget würde mit seinen Leuten sich in die V estung sel
ber zu fa lv ir m ; S o  wollen des H rn . A d m in is tr a to r is  Hochfürstl. 
D urch l. auch darein hiemit co n sen tire t  haben; G estalt dem H rn . 
G rafen  Steenbock solcherhalb eine e v e n tu a le  O rd re  au den C o m -  

m e n d a n te n d e r  V estu n g hiemit zugestellet wird. Dementgegen  
verspricht der H r . G r a f  Steenbock / 

u. f. w .
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